
Dıie afrikaniısche Kirche VOYT dem Zayeıten
azaıre Bıtoto Abeng Vatikanischen Konzıl

Scheitern dıe Insbesondere für die «dritte Phase» Äilt, da{ß KOo-
lonısıerung un Miıssionierung Afrıkas and ınInkulturationsbemühungen and INg. Die Französische Revolution 1289
die Freıiheıit, Gleichheıit un Brüderlichkeit PTO-des Christentums 1n klamıerte, hat die Berliner Konferenz 1884Afrıka? der Afrıka mıtsamt seiınen Bewohnern
westliche Natıonen aufgeteilt wurde, nıcht VeCTI-

hindern können. Kolonisatıon und 1ssıon CI-

folgten VO Anfang ach dem Prinzıp: «FEınıi-
C sınd gleicher als die anderen». Die «anderen»,
1ın diesem Fall die Schwarzen, galten damals als

Die Berührung Aftfrıkas mMI1t dem christlichen Völker hne Zıvilısation, hne Relıgion, ohne
Glauben wırd VO  3 manchen westlıchen Kırchen Kultur: und der Mıssı1onar sah sıch beauftragt,
ımmer och vorwiegend mI1t Kolonisatıon un 1n Afrıka ZWar nıcht Reichtum und Bequemlich-
1ss1ıon verknüpftt. Die Anftänge der Kırche in eıt sıchern, 1aber unsterbliche Seelen
Nordafrıka ındes gehen auf die elt der Apostel ELE S1Ee tür den Hımmel gewıinnen. 1ssıon
zurück. Schnell bekam Nordafrika 1 theologı- verstand sıch zudem als dıe Pilicht, die 1mM

Abendland historisch entwiıickelten Gesell-schen, philosophischen und auch 1mM lıterarı-
schen Bereich eıne tührende Posıition. Urıigenes, schafts- un Kirchenmodelle, Kulturen und
Kyrıll un Athanasıus dıe hervorragenden Theologıien als Kulturgut Für die Mensch-

heıt, als Ma{fistab der Universalıtät verbrei-Köpfte der berühmten Schule VO Alexandrien.
Wiıissenschaftler W1e€e Cyprıian un Tertullian e  3 Für dieses Missionsverständnıis WAar jede
WAINenNn AaUS der Küstenregion Nordafrikas. Di1e Annäherung des Chrıistentums andere Kul-
Werke des heiligen Augustinus bleiben tür die und Religionen, jeder möglıche Beruüh
Kırche auch 1mM westlichen Raum eın unschätz- rungspunkt des Evangelıums mı1t ıhnen
barer Reichtum. Die alte koptische Kırche denkbar.
Agyptens, die Kırche VO  S Athiopien SOWI1e die So lieterten die Mıss10nare eınen. offenen
(griechische) Kırche des Patriarchats VO  —3 Ale Kampft die atfrıkanıschen Sıtten und SOZ10-
xandrıen verfügen ber Erfahrungen, dıe tür die politischen Strukturen, die den Normen des
Weltkirche insgesamt VO  ’ Bedeutung sind*. Im Abendlandes nıcht entsprachen. Im soz1alen Be:

Jahrhundert aber wurde dıe Christianisierung reich stellten S1e dıe Bekämptung der Polygamıie
Nordaftrikas ( Phase) durch den Islam 1Ns Zentrum ıhrer Politik. Außere rel1g1öse Er-

Mıt der Ankuntt portugiesischer lateinischer scheingsiormen AUS dem Alltag der Schwarzen,
Christen ach eınem Konkordat mM1t dem Papst w1e€e ZBeispiel dıe Pubertätsriten der die MI1t
begann eıne neue Phase der Christianisierung der Herstellung VO Medi1zınen der der Ahnen-
Afrıkas (südlıch der Sahara: ONgZO, Angola, masken verbundenen Rıten, wurden ohne ück-
Sambıa:; Phase). FEınen «Höhepunkt» erreichte sıcht auf ihre gesellschaftliche Relevanz verbo-

{e  3 Die AUS diesen verschıiedenen Rıten entstan-S$1e während der Kolonialära des Jahrhun-
derts. Selit dieser etzten «drıtten Phase» denen Bünde un: ıhre «Priester» VO  ' den
InNnan Atfrıka eın «Miıssıonsland» Mıssı10onaren Zauberer oder Medizinmänner C

wurden als Hındernisse für die Miıs-Um der Frage nachzugehen, ob dıe Inkultura-
tionsbemühungen in Aftfrıka scheıtern, War CS sionsarbeit abgestempelt un entsprechend be
gebracht, diesen hıstoriıschen Hintergrund der kämpftt, ebenso WI1€e die Häuptlinge, die als Be-
Christianisierung Afrıkas 1r skı7712ren. wahrer der «Zauber- un Ritenspiele» yalten.
Im Vordergrund der weıteren Überlegungen Um ıhre Anhänger der Polygamıie un: dem
steht die Frage, 1n welchem Verhältnis die Ent- Einflufß der Zauberer entziehen, konzentrier-
wicklung der Christianisierung Afrıkas dem ten sıch die Mıssıonare überall 1n Afrıka auf die
Bild der katholischen Kıirche VOT un: ach dem Bildung <christlicher» Famıilien un Vereıine, dıe
/weıten Vatikanischen Konzıil steht. 1n Dörtern abgetrennt VO den Heıiden
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sammenleben sollten. 1ne Begegnung zwıschen Sıcht tortführen soll hın eıner weltweıt VCI-
atrıkanischer Tradıtion und Christentum tand wurzelten, polyzentrischen Kırche. Die Bezıe-
1m Rahmen dieser Zielsetzung keinen Platz Die hungen zwıschen der Kiırche VO  e Rom un den

Christen sollten eher eine geschlossene anderen Kırchen un!: ıhre gemeınsame Verant-
Macht und damıt wıderstandfähig gegenüber wortung für dıe Weltkirche wurden muiıt dem
den heidnıschen Anreızen werden. Ersatz dafür Leitwort Kollegialıtät umschrieben. Der Papst
sollten die Stiftungstestlichkeiten der Vereine als Bischof VO Rom soll B die legitime kultu-
un die kıirchlichen Festtage bieten“. relle Pluritormuität der verschiedenen Ortskir-

Die afrıkanıschen Kırchen wurden ıhrer chen garantıeren (L 23)
Struktur und ıhrem Gehalt ach Kopıen ıhrer
westlichen Vorbilder. Das Christentum wurde Z Die Inkulturation AMUS der Sıcht der1n Afrıka adaptıert, un ZWalr > WwW1e€e CS
sıch 1ın Europa entwickelt hat, gepragt VO afrıkanischen Kırche
römıschem Recht und westlichen Kulturen. Be- Die Übernahme, Ja Verinnerlichung VO  — eNt-
stenfalls dıe Fassade, das «Gesıicht» WAar «indige- fremdenden Werten der Herrschenden 1n Ge-
nısıert», stalt e1ınes uro-amerikanıschen Christentums

1STt für die afrikanischen Völker nıcht KG eın 1N-
dıviduelles, sondern auch eın soz1ales, kulturel-Das eıte Vatikanısche Konzil als Einleitung les und poliıtisches Problem. Echte Inkultura-e1ner Epoche ın der Mıisszonsgeschichte t10on mu{fß daher eın Prozef(i der Befreiung VO

Vereinzelt hatten bereıts VOT dem /weıten Vatı- diesem abendländischen Interpretationsmodell
kanıschen Konzıl Miıssıonare W1€e auch einıge se1n.
päpstliche Dokumente ZUur Achtung VOTL den Inkulturation als Heımischwerden des christli-
remden Kulturen aufgeruten. So forderte, chen Glaubens 1n eıner bestimmten Ortskirche
HG eın Paal Beispiele NECNNECN, Papst 1US XIL durch eıne dialektische Auseinandersetzung des
1n seiner Enzyklika «Summı1ı Pontitficatus» VO Evangeliums mıt dem betreffenden 'olk un se1-

Oktober 1959 alle Sıtten un: Gebräuche Lner Kultur 1n seınem Je eigenen soz1opolıtiıschen
derer Völker wohlwollend prüfen und S1e Kontext das bedeutet Inkarnatıion, Fleisch-
schützen, SOWEeIt S1e nıcht auf relig1ösen Irrtü- werdung des christlichen Glaubens 1n dieser Kul-
GT beruhen”. 1951 erinnerte derselbe Papst 1n Uur; iın diesem 'olk
«Evangelıi Praecones» die Tradıtion der Kır- In der Dynamık der schwarzatriıkanischen
che, wonach das Evangelıum das Gute, Schöne Kultur &1bt CS keine Irennung zwiıschen dem
Oal Achtbare be] den Völkern, die das Evangelı- Heılıgen un dem Protfanen. Das Weltliche 1St

annehmen, nıcht Zzerstört”. der Ort, dem das Heılıge, das Geweıhte sıch
Das Zweıte Vatiıkanıische Konzıil entwart 1ın enttaltet un sıch ertahren Aßt Die afrıkanısche

Weıterführung der Gedanken VO  = 1US >< den
Rahmen für eın Mıss1o0ns- und Kırchenver-

Symbolik versteht sıch als Sprache, als Bınde-
glıed zwıschen dem Heılıgen un dem Profanen.

ständnıs. Was die Beziehungen der katholischen S1e drückt eın Lebensdrama AdUS, eınen Kampft
Kırche den niıchtchristlichen Religionen zwiıschen Leben und Tod, un das Schicksal des
betrifft, forderte das Konzıl dıe Anerkennung Menschen bezieht seinen Sınn AaUS dem Sıeg des
aa Förderung der geistigen und sıttlıchen G: Lebens ber den Tod So besteht eıne Kontinult-
ter un kulturellen Werte, diıe sıch be] den Völ tAt zwıschen dem Schicksal des Menschen un
ern finden 22 un: damıt auch die Aner- dem des KOosmos, un!: die Rettung des Menschen
kennung der Heılsmöglichkeiten für die Nıcht- (Heılsdienst) 1St zugleich die Rettung seiner Um:-
bekehrten. Die Konstitution «Lumen gentium» welt (Weltdienst).
wurde VO  - den Afrıkanern als eın Dokument
empfunden, das den christlichen Glauben mıiıt
der afrıkanıiıschen Welt versöhnt. D Begegnung zwwıischen dem christlichen

Nach dem Eurozentralisierungsproze(ß, der Glauben UN den Kulturen ıIn der
Apostelgeschichtedıe Miıssıonspädagogik kennzeichnete, eNTt-

wiıckelte das Zweıte Vatikanıische Konzıil eın NECU- Ahnlich W1e heute die Afrıkaner, standen
CS Kırchenmodell, das VO der eurozentrischen auch die ersten Christen VOT der Frage, ob S$1e
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weıterhin ach ıhrer jüdıschen Tradition leben sollen. Was 1ST A4aUuS dieser Forderung un Erwar-
konnten un: ob diese Tradıtion verpflichtend
werden sollte tür alle, die VO Paganısmus A tung geworden?
Christentum kamen. In seiner Untersuchung Scheitern dıe Inkulturationsbemühungen ın
«Die Kırche der Apostel: eın Modell der Inkultu- Afrika®rat10on?»> macht Dumaıs deutlich, da{ß die Ju
den, dıe sıch ZU Glauben Jesus Christus be. Diese ragen können 1m Rahmen e1ınes Artikels

sıcher nıcht erschöpftend beantwortet werden.kehrten (die Jünger Jesu, Paulus, die ach dem CI-

sten Pfingsttest Bekehrten), weıter ach ıhrer Die posıtıve Wende 1n der Geschichte der Kır-
dischen Iradıtion gelebt haben Angesichts die che, die WIr Papst Johannes mıt seıner
SENT. Verwurzelung des Christentums 1ın der Einladung Z Deutung der Zeichen der eıt

verdanken haben, 1ST eın Auftfruf die Weltkir-jüdischen Tradıtion wurde CS VO  S vielen Juden
un: Römern zunächst als eıne mehreren che iınsbesondere unls Afrıkaner alle In-
Strömungen des Judentums (Pharısäer, Sadduzä- halte und Bräuche, VO  — der Famiıilıie bıs hın

USW.) angesehen. Staat und Kırche, dahingehend untersuchen,
ob S$1e ein echtes in unserem Falle eın afrıkanı-Hınsıichtlich der Heijden (Griechen), die den

christlichen Glauben annahmen, AfßSt die A.pO- sches Christsein verhindern oder Öördern.
stelgeschichte eindeutig erkennen, da{fß die ZA0E

Judentum gehörenden (zesetze un: Traditionen A Die Strukturen der afrıkanıschen Kiırchefür S1e nıcht verbindlich Die Bekehrung als Rahmenbedingungender Nıcht-Juden, der He1iden bzw. der Griechen
verursachte die ersten Auseinandersetzungen für dıe Inkulturation®

Betrachtet Ianl die hierarchische Struktur derzwischen dem 1mM jJüdıschen Miliıeu gewachsenen
Christentum un der hellenistischen Kultur, bıs afrıkanıschen Kırche, erscheint S1e als
sıch das Konzıl VO  S Jerusalem die Emptehlung Abbild der Struktur der europäischen «Mutter-
des Jakobus eıgen macht: «Darum halte iıch 6S kırche»
für richtig, den Heıden, dıe sıch (SOft bekeh Die Cu«cC Ekklesiologie des /7weıten Vatiıkanıi-
reI, keıine Lasten autzubürden (jüdısche radı schen Konzıils, die dıe kollegi1ale Verantwortung
t1on un: Kultur“®); 1L1all we1lse S1Ce L1UTr . Verun- der Bischöfe verkündete, eıtete zugleich die Ent-
reinıgungen durch (3ötzen (Opferfleisch) und wicklung natıonaler un: regionaler Bischofs-
Unzucht meıiden un: weder Ersticktes och konterenzen 1n Afrıka un Madagaskar eın Es
Blut 6S55C11> (Apg 15,19-20). 1St jedoch erwähnenswert, da{ß bereits 1961 die

Die wichtigste Lehre, die A4AUS diesem eıl der Bischöfe Ostafrikas eıne Vereinigung gegründet
hatten JBEBEA International EpiscopalApostelgeschichte zıiehen Ist, scheint mır dıe

se1n, da{fß sowohl 1mM jüdischen als auch 1MmM Board of Eastern AHIca), gemeinsam ber
heidnischen (hellenistischen) Miılieu dıe Inkar- die Probleme der Kırche dieser Region bera-
natıon des Evangeliums iınnerhalb der jeweılıgen te  3 Dieses Gremi1um wurde 1970 ausgeweıtet
Kulturen un: TIradıtiıonen un durch S1e SC ZNANT® Vereinigung der Bischotskonferenzen VO  -

schah Im Bereich der Vermittlung werden die Ostafrıka AMECEA).
Griechen ZUuU Verständnis des Glaubens hınge- Fuür Salz Afrıka un Madagaskar wurde 19/2
führt nıcht durch dıe Weısheit des Alten Testa- 1n Naiırobi eıne kontinentale Bischofskonferenz
MEeENTES; sondern durch dıe der griechischen (  M Symposium of Episcopal Conteren-
Dichter un: Philosophen, durch die tradıtionel- CCS of Afrıca and Madagascar) gegründet, beste-
le hellenistische Religion (Apg 14,15-17; hend AaUS reıl Hauptkommissionen, der theolo-
17,22-31). oisch-pastoralen, der sozlal-Juristischen und der

Inkulturation als Heimischwerden des Van- finanzıell-administrativen Oommıssıon.
geliums In Wort un:! Tat eınen vollen- Die katholische Kırche Afrıkas verfügt heute
deten Inkulturationsprozefß des Subjektes VOT - ber 1er theologische Instıtute, die als Labora-
AaUS Immer wırd be]1 den Zusammenküntten torıen der theologischen Reflexion 1n Afrıka C-
der afrıkanıschen Bischöfe die Forderung erho- sehen werden, SOWI1E ber zahlreiche Vereinigun-
ben, da{ß die Afrıkaner die eigenen Subjekte der CIl un: Forschungszentren. Die Vereinigung
Inkarnation des Christentums iın Afrıka se1ın afrıkanischer katholischer Kxegeten. Von SE-
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C JA:  Z gegründet, die ÖOkumenische Vereinigung Aufforderung die Afrıkaner, für die Heılıg-
afrıkanıscher Theologen AOTA), 19/7/ TUN- sprechung ıhrer CISCHECI Heılıgen G1
det un: das Forschungszentrum für afrıkanı- Dıie Rolle der Laıen Afrıikasche Religionen/ CERA) spiegeln die Uption
der atrıkanıschen Kırche für C6 gelungene In- Fıne durch die Ekklesiologie der Gegenreforma-

LILON verstärkte Macht der klerikalen Welt hattekarnatıon des Evangelıums heutigen 10O-

politischen Kontext Afrıkas wıder den Lal1en praktisch auf CM «Versorgungskind»
Welche konkreten Inkulturationsansätze sınd reduziert )as I1 Vatikanısche Konzıl 1aber sıeht

heute Afrıka erkennbar? die Lalen als durch Taufe un Fırmung gleich
wertige Miıtwirkende Autbau der Kırche (B

n A In den afrıkanıschen Kırchen haben die Lat1-Afrikanische Erfahrung D“ON Inkulturation sıch diese Rolle VO  - Antang C
In tolgenden Bereichen hat afrıkanısches Christ- macht In Hırtenbrief der angolanıschen
SsC1MN bereits Wurzeln geschlagen Bischöfe heifst CS << Es mMUu jedoch darauf

hingewıesen werden da{fß als dıe Crsten Mıiıssı1o-Lıturgıe A Angola ankamen das Evangelıum bereıits
Jede Aktualisıerung jüdısch christlicher Rıten VO  — CIN1ISCH Angolanern verkündet worden War

1ST C1iNC Interpretation der christlichen Botschaft Diese hatten Lissabon die Taufe empfangen
und ach ıhrer Rückkehr die Heımat iıhrenAaUS dem kulturellen Kontext des jJüdıschen

Volkes Afrıkanısche Rıten un: Symbole sollten Landsleuten MItTt großer Begeısterung den lau
Eıngang finden diese Aktualisierung, die ben verkündet In der Tat die ersten van-
christliche Botschaft für den Atrıkaner VCI- gelisatoren Angola angolanısche Laıen Kate-
ständlich und relevant machen chisten » Dıiese Aussage trıtft nıcht 1Ur autf An-

Seıit dem I1 Vatıkanum sınd dıie atrıkanıschen gola, sondern auf Teıle der atrıkanıschen
Kırchen darum bemüht christliche Liturgıie MItL Kırche

1973 entwickelte Kardınal Malula ı Rahmenafrıkanıscher Symbolik mM1 afrıkanıschem Ver-
ständnıs VO  - Feiern un: Leben, MTL afrıkanı- des La:enapostolates CN PılotProjekt das Z WeEe1

scher Musık un: Kunst Eiınklang bringen Jahre Spater das Stadıum SGCITTGE praktischen
Di1e lıturgischen Lieder un: Tänze Ndzon- Verwirklichung EFal als der Kardıinal die ersten
Melen Yaounde, sınd Ce1MN besonderer An- acht Pfarreien SCHHMET: 1Özese Jeweıls «Mo-
zıiehungspunkt für afrıkanısche Christen, die kambı FO1SS5C>» Lalien Verantwortli-
ach ıhrem ure1igenNsten Verständnıis VO  —- der Fe1- chen Die Bakambı (Plural VO  z Mo-

Festes lebendige Abendmahlsgemeın- kambı) sınd der Regel allen Famıilien der Um:-
schaft mıteinander fejern Nach langjährigen gebung bekannt S1e sind voll un: gahz integrıert
Verhandlungen wurde 1986 GIHE Vereinbarung das Leben des Volkes dessen Dienst S1IE STE-
ber den zaırıschen Rıtus zwıschen hen Kardınal Malula betonte, da{ß der Mokam:-
schen Bischotskommission un Abord bı der alle pastoralen Funktionen der Pfarrei
NUuNg der vatikanıschen Kongregation für den aufßer FEucharistietejer un: Beichthören
Gottesdienst erzıjelt Wenn das olk (sottes ausübt keinen Ersatz für den Priester darstellt
Zaıre auch längst begonnen hatte Stimme ber die AÄAntwort auf C1INEC pastoralmıss1onar1-
Z Lobe (sottes ach diesem Rıtus erheben sche Notwendigkeıt hınaus wollte der Kardınal

damıt C1iMn Zeichen Setrzen dafß die Verantwor-War CS tür Kardınal Malula doch CN orofße
Freude och erleben dürten WIC dieses leben. Lung der Laıien der atfrıkanıschen Kırche
dige Zeugnıis der Inkulturation afrıkanıi- wiırd
schen Ortskirche für das sıch sehr SC- Die Kleinen Christlichen Gemeinschaftenhatte, offiziell anerkannt un: InNtegrıiert
wurde ELG kulturell polyzentrische Weltkir- In Kırche, die sıch als «Commun10» VCI-

che Zu den wichtigsten Elementen dieses Rıtus steht 1ST der Heılsdienst CGS solıdarısche un DC-
gehört anderen die Offentliche Verehrung meınschaftliche Aufgabe aller Se1lt Ende der
afrıkanıscher Ahnen katholischen sechziıger Jahre bemühen sıch die Afrıkaner, CIHE
(Gottesdienst die Einbeziehung und Heılıgung Ekklesiologie entwickeln die MI der Bıl
afrıkanischer relıg1öser Traditionen die dung Kleiner Christlicher Gemeinschaften die
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SC Gemeinschaftssinn Rechnung Am schwer, den Kategorıen des Glaubens die e
Ende Studientagung 1978 der Bischöfe chen der Zeıt erkennen und lauten damıt (Ge
der AMECEA die sıch A der Zukunft iıhrer tfahr Inkulturationsansätze Afrıka Keım
Kırche Jahre 1980 un: darüber hınaus be. ersticken
schäftigte, hıefß CS der Schlußerklärung
«Kırchliches Leben mu{fß sıch autbauen auf le:
bendigen Gemeinschaften denen das Alltags Erfahrungen des Scheiterns DON

Inkulturationsbemühungen Afrıkaleben un: dıe tägliche Arbeıt ıhren Platz haben
Es sollten Gruppen SC1M deren Wesen ganz E1M- Nıcht WEN1SC atfrıkanısche Katholiken die die
tach 1ST deren Mitglieder untereinander wahre Apostelgeschichte erst ach der Verbreitung der
zwischenmenschliche Beziehungen unterhalten Bıbel ıhrer Muttersprache VO  H den sıebziger
un ıhre DEDENSECILLIZEC Verbundenheıt sowohl Jahren kennengelernt haben haben damıt die
Leben als auch be1 der Arbeıt erfahren kön: eigentliche biblische Basıs ıhres Glaubens gefun-

Di1e Aufgabe, die Kleinen Chriaistlı- den VO der sowohl der gesamte Inkulturations-
chen Gemeinschaft AT AL wırd 1ST dıe Ver- prozefß der Afrıkaner die heute «ihre CISCHCH

Mıssı1onare» sınd als auch das Verhältnis deraNntwOortun für jedes Mitglied allen Lebensbe-
reichen (Religion Politik Feldarbeıit Wırt- atfrıkanıschen Ortskirche Z Weltkirche ach
schaft USW.) da{fß die Dichotomie 7zwıischen der Lehre des Zeıiten Vatiıkanıschen Konzıils be

STLMMET wırd Manche afrıkanısche Kırchen fınEvangelıum und Leben, zwıischen Glaube U
Kultur mehr abgebaut wırd den dıe bisherigen Inkulturationsansätze Ver-

oleich denen der ogleichaltrıgen Kırchen desOkumenıismus UN Dialog ErSTIeCNn Jahrhunderts WIC auch den Verheißun-
«Man hat den Afrıkanern C gespaltenes hrı gCH un Impulsen des 11 Vatıkanums nıcht AaUS$S-

Tentum gebracht, ohne ihnen den Grund für reichend Di1e Fragen WAasSs können WITL H W1C

diese Spaltung TTT Darum 111 der Oku LL1LUSSECNMN WIT leben damıt Christsein CI

Afrıka sıch nıcht T der Erörte- Herausforderung wiırd dıe 'olk MOLI1I-

runNngs VO  S Streitfragen aufhalten, sondern sıch sıch für CM gerechtes 1a modernes Atfrıka
Zusammenarbeit bemühen. >> DDiese uflse- e1l  en bleiben weıthın unbeantwortet

rung VO  = Kardınal Malula be] SEILLCT Eröffnungs-
rede anläßlich der Vollversammlung Die Sekhten als Zeichen des Scheiterns der
C 1987 spiegelt S VO  - vielen atfrıkanıschen Inkarnatıon des Evangeliıums AfrikaChristen geteilte Eıinstellung wıder

Zwischen 1960 un: 1975 sınd manchen afrı- Als Ergebnis Studientagung (1
kanıschen Ländern ökumenische Zentren C1I- 1988 ber die Ursachen der Entwicklung un
richtet worden Das Priestersemıinar VO  S ]1ama- Zunahme der Sekten ıhrem Land kamen die
le Ghana 1ST dieser Zentren, denen PTO- Bischöfe AUS ONgO dem Schlufß da{fß die Sek
testantısche Pfarrer un katholische Priester 1C- ten vieltfache Antworten un Lösungen auf dıe
gelmäßıg Z SCINCINSAMECIN Reflex1ion pastoraler ex1istentiellen Probleme un: ragen der atrıkanı-
ragen un: Aktionen usammenkommen. Die schen Frauen un: Männer unger, Dürre,

Jahre 19 gegründete Okumenische Verein1- Bruderkriege, wiırtschaftliche un politische
SuNng afrıkanıscher Theologen AOTA) 1ST Z Krısen anbieten Vor allem aber verstehen SIC

eıt MT der Ausarbeitung afrıkanıschen CS oft besser als die großen Kırchen CIM ÄAtmo-
Kırchengeschichte betafßt Sa- sphäre WAaTriıer Mitmenschlichkeit entstehen
ICI Projekt der Okumenischen Vereinigung lassen der Gemeinschatftsgeist un!: gSeESCNSCAIL-
VO  S DrıitteWelt-Theologen EATWOT) für ECiINE SC Hıltfe wachsen un: gedeihen Als wWEe1LKTE Ursa-
Kırchengeschichte der rıtten Welt che für das rapıde Anwachsen der Sekten MC NEN

Dıiese Beispiele sollen nıcht den Eindruck CI - dıe Bischöfe die unterschiedlichen Auffassungen
wecken, die Inkulturation/Inkarnation des bezüglıch des Verhältnisses VO  - Religion un LE

ben afrıkanıscher Tradition un westlichemChristentums Afrıka verlauftfe reibungslos
Die Westkirchen die das Evangelıum jahrhun- Modernismus In den tradıtionellen afrıkanı-
dertelang «westlichen» Kulturtormen un schen Religionen wırd (sott als Vermuttler VO  m;

Machtstrukturen vefesselt haben, un sıch Kraft Gesundheıt Reichtum un:! Schutz SC
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hen, als eın Gott, der sıch den SaNZCH Men heifßenen Gaben, die Erkenntnis und das Eınge-
schen und alles kümmert, Was das ırdische ständnıs, da{fß der Pfingsttag für alle Christen und
Leben betritfft. Man nıcht, W1e ın der nıcht NRUHT: für den Klerus in der Reihenfolge
christlichen Kırche, das «Te1len» des göttlichen Papst-Bıschöte-Priester gekommen 1St Diese
Lebens. In eınem Artikel 1n «Spirıtus» sıeht Hotffnung 1aber hat Rückschläge erlıtten.
Bouekassa die Sekten als eın Zeichen der Zeıt, Be1l der Evaluj:erung verschiedener Tagungen
denn S1e schlagen ıhre Wurzeln dort, die offi. des Gaba-Instituts AT Vorbereitung der Röm1i-
ziellen Kırchen sıch zurückhalten: 1m Bereıich schen Bischofssynode 1987 ber die Laıen kam
der Magıe, der Transzendenz, der Reinkarna- AFER!* der Feststellung, da{ß diese Bischofs-

xt10n, der Zaubereı, der Heil_ung. synode ber dıie Probleme der Lai1en hne deren
Anwesenheit diskutieren wiırd, nachdem L11UTr e1-
nıge wenıge Laien ach Gutdünken der Ortsbi-C Scheitern ın den Beziehungen

Weoltkirche-Ortskirche schöfe konsultiert wurden. Das Predigt:
verbot reduziert die Aufgabe der Laien (Bakam-

Irotz der Behauptung, dıe afrıkanısche Kırche bi) auf das Zuhören, auf blofßes Reagıeren, An
verhindert die Entfaltung eigenverantwortlicherse1l eigenständıg geworden, bleibt S1e eıner
Kreatıivıtät un Ideengewıssen Bewachung der westlichen Kırche. IBIG

Wiıdersprüchlichkeıit der SOZENANNTEN Anerken- Priesterstatus
NUunNng offenbart sıch 1Im Scheitern der Versuche, dıe
die afrıkanısche Kırche se1t dem I1 Vatıkanum Um der strukturellen Abhängigkeıt ZE-
unternahm, eıne strukturelle un kulturelle Aı hen, die S$1Ce durch fremde Gelder un remdes
tonomıe aufzubauen, die ıhren gesellschaftlı- Personal letztlich 1n eıner enthumanisierenden
chen Gegebenheıiten entspricht. Zur Erläute- Bettlermentalıtät gefangenhält, fühlt sıch eın
runs selen tolgende Beispiele ZENANNEL: La1:enapo- großer eıl der atrıkanıschen Kırche verpflich-
stolat, Priesterstatus, Ehe, afrıkanısches Konzıil. LEL, CuUueC Lebenstormen entwickeln, die für

Laienapostolat dıe Afrıkaner Zukunfitsträger se1in können,
lediglich die überkommenen Institutionen

Mehr als die anderen Ortskirchen hat die Kırche der Christenheıt 1n Gang halten und VCI-

Afrıkas das IL Vatıkanum als Pfingsttest un: walten. Wenn auch das La:endienstamt des Mo-
hoffnungtragende Kraft tür das der alltäglı- kambı keine Votrstufe Z Priesterweihe ISt,
chen Tragödıie VO Repress10n, Korruption, Aus- sıeht Bischoft Ndayen AaUS Zentralafrıka darın
beutung und Hunger eiıdende atrıkanısche 'olk doch keinen Grund, den verheırateten (jemeınn-
empfunden. Mıt der den (semeılnsınn ME bele devorstehern ZEW1SSE priesterliche Tätigkeiten
benden Wırkung dieses «Pfingstfestes» hat CS weıterhın vorzuenthalten , ennn das Einhe!i-
sıch dıe Kırche Afrıkas JA Aufgabe gemacht, mischwerden, die tatsächliche Verwurzelung der
die ererbte, auf den Klerus zentrierte Oorm der Kırche verwiırklıicht sıch 1ANUDUR 1n dem Madfse, als
Kırche, die be]l den Laien keine Begabung und die Gemeıinden mMI1t den Miıtteln übal Möglıch-
Verantwortung wahrhaft tördert, allmählich keıten leben, die ıhrem eigenen Boden EeNTSLAME=
umzustrukturieren 1in eıne Kırche, die Charıs- C Dazu Aufßerte sıch der Bischof M1t tol.
INnenNn Oordert un tördert, die jedem einzelnen genden Worten: «Von allen Priesteramtskandıida-
gesteht, Offenbarungsgeschenk des (Se1istes ten den Z 6ölibat verlangen, erscheint MI1r als
Anteıl haben Z Nutzen aller anderen!“. unstatthaftt. Das 1St nıcht das Evangelıum. Ich
Letztendliches Ziel dieser Option 1St CIy dem lan würde CS vorzıehen, WE INan den Leuten die
SC eıt quası entmündıigt gehaltenen olk (sottes Freiheit lıefße Damluıt waren die Schwierigkeiten
das Wort zurückzugeben un: CS ZU aktıven ZWAar nıcht beseıtigt, CS wird S1e ımmer geben;
Subjekt der Inkarnation des Evangelıums 1m aber ich ziehe SCs VOTVL, ıhnen in eınem Klıma der
z10-kulturell-politischen Kontext Afrıkas Freiheit und nıcht in eıner Atmosphäre des
chen Für Bischof Sarpong AUS Accra besteht die Zwanges begegnen.»

Aufgabe hauptsächlich darın, die Laien autfzu- Fın Beispiel datfür x1bt CS hne dıe Einheit 1n
rufen, bei Entscheidungen un deren Umseset- Frage stellen, werden Gebräuche un: Privile-
ZUNg 1ın die Tat mitzuwirken?. Das bedeutet für zjen des Koptischen Rıtus VOIl Rom anerkannt
die Amtsskirche eiıne Entprivatisierung der VCI- und respektiert. Was die WYahl der Bischöfe un
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den Priesterstatus betrifft, können z B VCI- sung SANNTZANT: verurteılt, zugleich 1aber als gesell-
heiratete Männer FA OR Priesterweıihe zugelassen schaftlich weıtgehend akzeptabel empfunden .
werden, und der Patriarch wırd nıcht VO  — Rom, D) Die Debatten ber die Polygamie sınd alt

Ww1e die Missionsgeschichte. ıe UOrıjentierungsondern VO  — eineg Bischofssynode bestimmt.
Die Katholiken in Agypten verfügen ber sıeben der christlichen Kırchen 1n Afrıka geht auf die
verschiedene Rıten, unterteılt iın lateinısche un: VO den Päpsten Paul IIl 1537 un: 1US
orlentalısche Riten!. Sal gegebenen Weısungen zurück: Fın Poly-

Ehe gyamıst annn demnach die Taufe empfangen,
WenNnn tortan TG mM1t seiner CHStEN der jener

Den afrıkanıschen soz1alen Strukturen, VWert- Frau ehelichen Verkehr unterhält, die sıch mıt
vorstellungen un: Erwartungen entsprechend, ıhm tautfen AlSt Die Polygamıie 1St aber
1St die Heırat eın VO 7We]l Verwandtschaftsgrup- Christianisierung 1ın Afrıka nıcht zurückgegan-
PCH ausgehandeltes Bündnıs. Der FEhekonsens 1STt CIl iıne Untersuchung VO Pro Mundıi Vıta
eın wachsender kommunaler Proze{fß VO  - vielen ber dıe Eıinstellung der Afrıkaner Z Polyga-
Verhandlungen, Zeremonıien, VO  S gegenselt1gem miı1e€e kam dem Ergebnis, da{fß 55 Prozent der
Kennenlernen un: Helten, der sıch ber mehre- Jungen un: 67/ Prozent der Mädchen sıch 1m Fal

Jahre erstreckt. Die Ehe 1STt vollzogen miıt der le der Untruchtbarkeit tür eine 7zweıte Frau AaUS-

Bezahlung der Mıtgift un wırd besiegelt Mıt der sprechen würden. Be1 der AMECEA-Planungs-
Geburt e1nes Kındes. Die Vollendung dieses Pro konferenz 1078 kamen die Teilnehmer dem
ZCsSsSeSs verleıiht der FEhe ıhre Gültigkeıit un be Ergebnis, da{fß der klassıschen Polygamıie mıt
dingt jede welıltere standesamtlıche oder kıirchli- mehr Verständnis un pastoraler Hılte begeg-
che orm der Eheschließung. Die Debatten ber nNenNn sSe1 Die Polygamıie wurde VO  — einıgen als
tradıtionell-afrikanische un: westlich-christli- sündhaft, VO anderen als alternatıv Z Mono-
che Eheformen beziehen sıch auf die ONOga- gamıe betrachtet““. Das bereits erwähnte SE-
mi1e (a) und die Polygamie (b) CAM:Treffen ın Kamerun 1im Jahre 1981 außerte

a) Monogamıe: ıne Ehe 1St für die chrıistliche die Ansıcht, da{fß die Polygamıe ein Tautfhinder-
N1S se1Kırche 1Ur dann gült1ig, WenNnn S1e ach dem gel

tenden Kirchenrecht geschlossen worden 1ISt FEın Dıi1e dorgen der Atfrıkaner bezüglıch der Ehe
immer aktuelles Problem 1St tür die Pastoren pastoral tanden ındes keine Berücksichtigung 1MmM
Atfrıkas dıe Frage der Integration jener N1ıC Codex des kanonischen Rechtes, das ach
christlichen Paare, die VO der Gesellschaft als WwW1e VOTr auf dem römiıschen Recht basıert un auf
Mann un TAU akzeptiert werden, die 1ber VO eıne spezıtisch europäıische Sıtuation zugeschnit-
Sakramentenempfang ausgeschlossen bleiben, D ISt Das 1m soz10-kulturellen Boden Afrıkas
solange sS1e die diesbezüglichen kirchlichen Be- wurzelnde Ethos findet in dieser Rechtsauffas-
stımmungen nıcht erfüllen. Das Forschungspro- SUuNg aum eınen Wıderhall Aus welchem
jekt der ostatrıkanıschen katholischen Bischöfe Grund A das westliche Familienmodel]l das
( stellte 1978 test, da{ die Zahl der afrıkanıischen,WEeNnNn ethno-soziologische
kirchlichen Eheschließungen 1n Afrıka CX HE Untersuchungen ergeben, da{fß CS mındestens 250
nıedrig ISt, 7.B. TT 15 Prozent ın Uganda, un: Familienmodelle 71bt, denen auch das westl:1-
da{f(ß miıindestens die Häiltte aller christlichen FEhe che gehört“? Haben die auch VO  - Fremden
leute, kırchenrechtlichen Bestim- gepriesenen Werte der afrıkanıschen am1-

lie sıch enn erst 1M westlichen Famıiılienmodel]lINUNSCNH, exkommuniziert werden müßte!® In
Ghana konnten in den sıebziger Jahren sO-90 bewährt?
Prozent der Mıtglieder der katholischen Kırche
ıhre Reliıgion 1Ur unvollständig praktizieren, Das afrıkanısche Konzıil
weıl S$1e das kırchliche (sesetz tür die FEheschlie- Im Jahre 1962 veröffentlichten afrıkanısche ka:
Bung nıcht vollständıg einhalten konnten. Dıie tholische Studenten während e1ınes Kongresses in
Forschungsergebnisse der CROMIA plädierten Freiburg eıne Erklärung, 1n der S1e eıne atrıkanı-
für die Anerkennung der tradıtionellen afrıkanı- sche Bıschofsversammlung forderten. Im Hın-
schen Eheschließungsformen. 1981 wurde be] e1- blick auf die unbefriedigende Einbeziehung afrı-
Ne Treffen der 1ın Kamerun das Zg kanıschen Gedankengutes in die Beschlüsse des
sammenleben VOT der kırchlichen Eheschlie- /weıten Vatıkanischen Konzıls Lırugen die LaJıen
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Alioune Diop un gango 1mM Namen der Ge- hne die Repräsentation der Weltkirche da:
sellschaft für afrıkanısche Kultur (SAC) Paul VI be] auszuschließen, wollte sıch das 'olk (zottes
ıhre Wünsche un Vorstellungen bezüglıch elnes Afrıkas doch be1 eıner solchen Gelegenheıt e1Nn-
authentischen atrıkanıschen Christentums VOTVT. ma] sıch zusammenfıinden: un: WeNnNn CS

1977 organısıerte die SAC 1n Abıdjan eın Kollo. enn eıne Synode elines Konzıls seın sollte,
qui1um 7A0 Thema «Schwarze Zivilısation un: ann doch wenı1gstens eıne kontinentale afrıka
katholische Kırche». Die Teilnehmer beschlos- nısche Synode und eben nıcht eiıne römische
SCI] die Einleitung elines Reflexionsprozesses, der Bischofssynode «für Afrika»! Was das Verhält-
einmünden sollte 1n eın afrıkanısches Konzil. N1ıS zwıschen Rom un der Kırche Afrikas be-

Angesıchts der Tatsache, da{fß sowohl iın den trıfft, gilt GS jedes MifS$verständnis auszuräau-
Konzilstexten als auch in den nachtfolgenden Bı- INCIL, das den Verdacht einer Abkapselung der
schofssynoden die Probleme des Volkes (zottes afrıkanıschen Ortskirchen VO Rom autfkom-

InNen lassen könnte. Die Teiılnehmer derın Afrıka, W1e€e tradıtionelle Aı kanısche Famılie,
Polygamıe, Armut,; Hunger, Dıiıktaturen, Apart Yaounde-Konsultation definıerten das Projekt
he1id, Inkulturation in den jeweiligen Schlufsdo WwW1e€e tolgt: «Nach Canon 439 geht CS jer
kumenten aum Erwähnung finden““, haben eın regıonales afrıkanısches Konzıil, das alle
sıch dıe afrıkanıschen Bischöfe un: ECAM-Kırchen einschlielßßen soll FST. ach
dıe katholischen Theologen der OTA das VO der Zustimmung Roms soll das afrıkanısche

Konzıil VO einberuten werden »*  S Inden Laien entwortene Konzilsprojekt eigen
gemacht. eınem Interview mMI1t Radıo Vatıkan Maı

Anliäßlich se1nes ErTSIiEN Afrıkabesuches Lrugen 1983 erklärte Erzbischof Monsengwo UK Zaıre,
da{fß CS keinen Grund gebe, eıne Abspaltung der

ach einem atrıkanıschen Konzıil VO  $ Diesen
dıe Bischöte VO  ; Zaıre dem Papst ıhren Wunsch

afrıkanıschen Kıirche befürchten, denn eın
Wunsch wıederholten S1€e och m gleichen Jahr Konzıl die Commun10 mI1t Rom und der
be] ıhrem ad-limina-Besuch ın Rom ährend Weltkirche VOI'3.USZ4_

IBIG Afrıkaner sollten sıch nıcht in dıe Falle derder Bischofssynode 1983 diskutierten die afrıka-
nıschen Bischöfe der Leitung VO  — Kardınal Teilung oder CONLFrAa Rom» treiıben lassen.
Zoungrana, Präsıdent des M, das Konzıls- Streitfragen un: Meinungsunterschiede gehören

Zur Tradıtion der Kırche, un M1t Recht stellenprojekt und einıgten sıch aut die Bezeichnung
«Afrıkanısches KOIIZÜ» ANSTALT «afrıkanısche nıcht wenı1ge Afrıkaner die Glaubwürdigkeıt der
Synode». Die kontinentale Konsultation Kırche westlicher Länder ın Frage, wWenn sS$1e uns

ber das «Afrıkanısche Konzıil» fand VO I1 bıs eınerseılts Reite beschein1gt, ul aber anderer-
D 4y 982 1ın Yaounde, Kamerun, Unter se1Its UINSCTE Probleme nıcht allein beraten Aflt
dem Vorsıtz VO Bischof Sarpong, Präsident der Auf die rage, dıe Synode ;ohl] statt{iinden
CQ)TA un Mıtgliıed der theologischen Komm1- sollte, antwortete Seine Seligkeıt Stephanos H:
S10n des M, sollte diese Konsultation, Ghattas, der koptische Patriarch VO  — Alexan-
der außer katholischen Theologen der OTA drien: ANır ylauben, da{fß S1e als afrıkanısche Sy-
auch Kardınal Malula un: Bischof Tshibangu ode nıcht in Rom statttinden wırd Denn Wenn

teilnahmen, das Konzilsprojekt erörtern un S1e 1n Rom stattfände, würde INan denken, da{fß
den ECAM-Bischöten konkrete Vorschläge für S1e VO Rom angeordnet se1.»
den Verlauf des Konzıils unterbreıten. Glaubt die Kırche des estens WwW1e€e WwWIr den

Welche Erklärung 21Dt CS für dıe Tatsache, da{fß Heılıgen Geilst, An mMu S$1e auf die schöpferı1-
manche Afrıkaner, die die Planung e1nes afrıka- sche, VO  — diesem Geist (sottes inspırıerte Inıtıiati-
nıschen Konzıils miıterlebt und mitvollzogen ha-: der chrıistliıchen Gemeinschaften Afrıkas VCI-

ben, keıne rechte Freude ber die Einberufung trauen, 1n denen der Afrıkaner Christ werden
einer Bischofssynode für Afrıka empfinden kön un bleiben will, «Wi6 der Herr CS ıhm ZUSCILLCS-
NnenNn un dessen ziemlich gemischte Gefühle SCIL, Ww1e (sottes Ruf ıh getroffen hat» (1 Kor
hegen? Z

lex Chıma: Glory of Aftrıca 1n the Universal Church, ıtlert ach Bimwényi-Kweshi‚ 1N: «Religions Afrı-
ın The Leader, 28 November 1986,

Vgl Stern VOoO  5 Afrıka 1913) 210 5: GLn Jan 197/8, 1Ta
calnes Christianisme»: Colloque International de Kınsha-
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Ders., 4a0 178 22 Im Schlufédokumént der Bischofssynode 1974 wurden
Vgl Inculturation (Rom 1987 1 den Problemen der Ortskirchen Afrıkas un!: Asıens L1Ur I
Erläuterung ın Klammern VO Autor.
Inkulturation wurde VO  _ dem amerıkanıschen 1stor1-

Zeıilen gewıdmet. «Was für einen ınn hat die Arbeit VO  } rel
Wochen, WE ULNSEeETEC Ideen und Gedanken 1m Schlufsdoku-

ker Herskovits als Lernprozefß definiert, der den Menschen mMent kaum Erwähnung finden?» fragte Biıschot Rakotondra-
befähigen soll, sıch als Mensch 1n eıiner bestimmten Gesell: vahatra AUS Madagaskar enttäuscht (vgl. Pro Mundı 1ıta
schaft verhalten, iındem sıch ıhre Weltanschauung und

=>
Ossıler: Rome les Eglıses Afrıcaıines, Nr. 37 —38 11986]

iıhr soz1ales rbe eıgen macht.
Internationaler Fidesdienst No. 3585 16:9.198% 23 Konterenzunterlagen, Missionswissenschaftliches In-

779 st1itut Missı1o, Aachen.
Der Mokambı 1St tfür die Verwaltung und die seelsorgli- 24 Kome les Eglıses Afrıcaines, In: Pro Mundiıi ıita

chen Aktivitäten seiıner Pfarrei verantwortlıich: 1St verhe1- Dossıiers No. 34-728® 1989)
ratet und verdient se1inen Lebensunterhalt durch eine beruf- 25 Afrıcan Synod Notes, 1n Leadershıip, 1989) No. 506;
lıche Tätigkeıt. Fuür seıne Arbeıt als Mokambı erhält keıin
Entgelt. Für die Feijer der Eucharistıie, für die Sakramenten-
spendung SOWI1e als Berater wırd dem Mokambıi eın Priester-
Anımator zugeordnet.

Gui1delines of the 19/3 Plenary Assembly, AMECEA,
Nairobi, Dıie Bischöfe A4aUusS$s Burkına Faso versuchen, eın NAZAIRE BLITOTCOkırchliches Leben entwickeln, das der Form und Struktur
der afrıkanıschen Famılie entspricht. 1946 1ın amerun geboren. Nach seinen Studien iın amerun

11 Jacques Bouekassa, Sectes Congo: (auses PastOra- und Parıs (Theologie, Soziologıe, Geschichte)
le, 1In: Spirıtus 30, No. 115 1989 163176 und seiner Promotion 1n Münster (1980-1983) be1 Profes-

162 Vgl 1 Kor 4SIl  D SOT Metz hat 1986 seıne Tätıgkeıit als wıissenschattlicher
13 Zitiert bei Lobinger, Auft eıgenen Füflßen Kırche iın Miıtarbeiter e1im Missionswissenschaftlichen Instıitut Mıs-

Afrika. Z S10 e ın Aachen aufgenommen. Er 1ST Ko-Redakteur der
yno| the Laıty, 1N: FER 79 4! 194 -201; Bibliographie «Theologie 1im Ontext». 1989 1ST seine Dıisser-

Z tatıon dem Titel «Von der Freiheit ZUuUr Befreiung: Die
15 Vgl Interview mi1t ıschof Ndayen, In: Spiırıtus 56 Kırchen- und Kolonialgeschichte Kameruns» (Bern-Frank-

144-145 turt/M.) erschienen. Zeitschriftenartikel (u2 Vater Unser
Vgl Interview MIt Bischoft Ndayen, 1a0 Afrıkanısche Kontextualisierung: Information für elı-

17 Vgl Afrıcan Synod Notes, 1n Leadershıip, Nr y10nslehrer 1988) 8"7 Afriıkanısches Christsein 1n Kırche
106 und Gesellschatt, 1In: Ordensnachrichten Wıen 29 1989/5

18 Ngen]Ja, Di1e Kırche und die herkömmliche atrıkanı- AL zD Jesus Christus als Proto-Ahn. Der afrıkanısche Weg
sche Ehe, 1: Weiße Väter-Intormation. Zzu Vater, 1° Ordensnachrichten Wıen 1989/5)

Lutherische Weltinformation, 58-65 Weıtere Veröffentlichungen: An Interpretation of
IO Höller, K  y Das Fünfte Symposium atrıkanıscher Bı- the Lord’s Prayer 1n the Aftrıcan Ontext (MISEREOR-Ver-

schöfe, 1n Herder Korrespondenz, 1978/9) 18 lag, Aachen 1988 Une Interpretation du «N OLTre Pér 'e»
Das Symposium VO  — Lome Fragen des La1enaposto- ans le CONTLEXT Africaın (MISEREOR-Verlag, Aachen

Anschriuftft: Mıssıonswissenschaftliches Instıitut Mıssıolats, me, 4126} 1986, In: Actualıte Religieuse, No. 309
) 1E e, V., Goethestraße 43, Postfach il 1 9 Aachen
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